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EktL,etntr Mittwochs und Samstags und
K0jiSt moft»Mch 4y Pfennige frei ins Haus
geüroüjt, inPfer Expedition abgeh.monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt ksofheima.Taunus
Druck und Verlag von R,  Alesserschmidt, Vsofüeim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

Preis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren Raum 10 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

R INesserschmidt.

^Anzeiger für die Gemeinden Fristet, Manheim u. Lorsöaches

Ar . 2 Samstag , den 8. Januar 1917 6. Iahrg.
Wer mehr als %Pfund Kartoffeln täglich ans die
Person verzehrt , macht sich strafbar und ist dem¬

nächst der selbstverschuldete» Rot ausgesetzt.

Amtliche Bekanntm achungen.
Bekanntmachung

bctr.: Steuerp flicht derKriegsbeihilfen  bezw. Te u-
1 erungszulagen.

Beider bevorstehenden Abgabe der Steuererklärungen für das
Sreuerjahr 1917 weise ich ausdrücklichst hin. daßalle der Reichs,
Staats - und Gemeindebcamten im Jahre 1916 gewährten u.
ausgezahlten Kriegsbeihilfsstellen bezw. Teuerungszulagen als
Zuschüsse zu ihrer Besoldung und damit als Teile des der Ein¬
kommensteuer unterliegenden Einkommens aus Gewinn brin¬
gender Beschäftigung anzusehen sind. Das Gleiche gilt auch
von den Privatangestellten bezw. Arbeitern von ihren Arbeit¬
gebern im Jahre 1916 ausbezahlten oder guk geschriebenen Teu¬
erungszulagen, Kriegshilfen usw. Diese Zulagen! bezw. Bei¬
hilfen müssen daher in den Steuererklärungen mitangegebenwerden.

Höchst a. M., den 29. Dezember 1916.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranl.-Kommission:

8t . 4011. I . V. : Moock.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 5. Januar 1917.
_ Der Magistrat : Heß.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. August 1851 und des Gesetzes vom 11. De¬
zember 1915 bestimme ich für de» Befehlsbereich der Festung
Mainz:

Wer Briefe oder Schriftstücke von Kriegsgefangenen annimmt
und versucht, sie auf irgend eine Weise nach dem «uslande
iveiterzubefördern— etwa in Briefen und Packeten an die kriegs-
gefangenen Deutschen im Ausland— wird mit Gefängnis bis
»u einem Jahr , bei Vorlagen mildernder Umstände mit Geld¬
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Umständen machen sich die Betreffenden dabei der Bei-
husr zum Landesverrat schuldig und haben Bestrafung wegen
^leses Verbrechens zu gewärtigen.

Mainz , den 27. Dezember 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz:
v. Bücking,  General der Artillerie.
Veröffentlicht.

Vorstehende Verfügung hat auch Gültigkeit für den Befehls-
vrrcrch des stellvertretenden Generalkommandosdes 18. Armee¬
korps.

Höchst v. M., den 30. Dezember 1916.
. 28846. Der Landrat: I . V. : R i d d c r.

Wird veröffentlicht.
Ho fh eim  a . Ts ., den 5. Januar 1916.

.._ _ Die Polizeiverwaltung: H eß.
Ar » ns' • > Bekanntmachung

“ eI,*f bic 'hnen seiner Zeit
*2 A, » ,U ? GlUerauSzuge noch nicht an das hiesige Büraer-

ö"ruckgegeben haben, werden hiermit aufgefordert
MnLL' am  9‘ bs- Mts. nachzuholm. an-

Kgl Katasteramt Höchsta. M. gezwungen ist,
^ I H ber  säumigen anfertigen zu lassen.» pofherm  a . Ts,  den 3. Januar 1917.

m ~__ __ Der  Bürgermeister: Heß.

iä ^ Äf ’JVF? F °°chmdEn Vini . ii ». und
n 6« läw5uM8l„»L , u d-m I4. h

-J.  in d°- Z. it „ n 8. bis
£, ' «in«  ii s lfbetmannS Einsicht aus dem hie.
. is qeb2i ? QS mtt bem  Bemerken zur Kennt-

^."kl'Hes ^lnd bis innerhalb des genannten Zeitrau-
IO Tage nach Ablauf de? Offen-

kö auf hem so ^ alr Berichtigung des Berzeichnis-
' »Die  Abaabe^ t̂ ŝ ^ ? ^ ^ istst angebracht werden können,
»rreüud Ä « “ « <* ■

»anvj a. Ts ., den 5. Jmiuar 1917.
ide « - _ ___ _ Der Bürgermeister: Heß.
" "' ' ln Mau, . . - " »r«- ri »«.B -rIaus
at  l 8. Januar te . Z- ' am aarmittag-
nMHi G ^ bis nachmittags 5 Uhr
Niirst« Auf jede B̂eckon"^ ? Lebensmittelk No. 1
wü« Der Brei -; 60  Gramm.

P betragt 24 Pfennig für 60 Gramm.

110.

Kernseife-Verkauf.
am Dienstag,  den 9. Januar 1917.

von vormittags 9 bis nachmittags 5 Uhr bei:
1. Müller Jacob auf Lebensmittelkarte No. 1—400
2.  Phildius Albert „ No. 401—800

am Mittwoch,  den 10. Januar 1917.
von vormittags 9 bis nachmittags 5 Uhr bei:

Carl Frühling auf Lebensmittelkarten No. 801—1115.
An Haushaltungen von 1 und 2' Personeu entfällt ca.

7« Pfund -Stuck zum Preise von 58 Pfg . an Haushal¬
tungen von 3 und mehr Personen entfällt ca. lL Pfund
Stück zum Preise von 1.15 Mk.

Butter -Verkauf
am Montag , den 8. Januar ds. Is . von vormittags

9 bis nachmittags 5 Uhr bei:
1. Hahn Heinrich Ww . auf Lebensmk. No . 221—430
2.  Hennemann Heinrich „ „ No. 431 - 635

Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 35 Pfennig für 60 Gramm.

Wurst-Verkauf
am Samstag,  den 6. Januar ds. Is.

von nachmittags 8—8% Uhr
bei MetzgermeisterK rl b auf die No. 221—360.

Auf jede Person entfallen 50 Gramm für 1/10 Anteil
der Neichsfleischkarte.

Der Preis beträgt pro Pfund M . 2,20.
Schmierfeife-Berkauf.

am Dienstag,  den 9. Januar 1917.
von vormittags 3 bis nachmittags 5 Uhr bei.

1. Consum Verein auf Lebensmk. No. 1— 300
2. Wenzel Witwe „ No. 301— 600
3. Zimmermann Jacob „ No. 601— 900
4. Becker Karl No. 901—1115

An Haushaltungen von I und 2 Personen entfällt V*
Pfund zum Preise von 0,48 Mk. von 3 und 4 Personen
V, Pfund zum Preise'von 0.95 Mk. von 5 und mehr
Personen 1 Pfund zum Preise von 1.90 Mk.

Fleijchnerkauf
_den  6 . Januar 1917 für die Inhaber der Lebens-

mittelkarten und zwar:
1. bet Metzgermeister Sekmiüt von 1 Uhr Nachmittags ab wie

folgt:
von 1 bis Ich Uhr No. 1- 40
von Ich bis 2 Uhr No . 41- 80
von 2 bis 2ch Uhr No. 81- 120
von 2i/i bis 3 Uhr No. 121- 160
von 3 bis 3ch Uhr No. 161— 200
von 3ch bis 4 Uhr No 201— 240
von 4 bis 4'/, Uhr No . 241— 280

a , 1/Yv. von 4ch bis 5 Uhr No. 281— 338
2. bei Metzgermeister Kilb von 1 Uhr Nachmittags ab wie^folgt:

von I bis Ich Uhr No. 336- 395
von Ich bis 2 Uhr No . 396- 455
von 2 bis 2ch Uhr No. 456- 515
von 2ch bis 3 Uhr No. 516- 575
von 3 bis 31/, Uhr No . 576— 635
von 3i/, bis 4 Uhr No. 636- 695 (Pause)
von 4ch bis S Uhr No 696— 755
von 5 bis 5ch Uhr No . 756- 815
von 5ch bis 6 Uhr No . 8l6 — 875
von 6 bis Sch Uhr No. 876 - 935
von 6ch bis 7 Uhr No . 936— 995
von 7 bis ?i/, Uhr No 996- 1055

nf . . v von 7ch bis 8 Uhr No. >056- 1115
Auf jede Person über 6 Jahre entfallen 150 Gramm, Kinder

uuler 6 Jahre erhalten 75 Gramm gegen Vorlage der Reichs¬
fleischkarte. Von jeder Karte werden von dem Verkäufer abgetrennt:

bei grauen Reichsfleischkarten 6/10 Anteile und
bei roten Retchrfletschkarten "

Der Preis beträgt für Rindfleisch
«Karten 3/10 Anteile.

, - )fle>sch 2.40 MK.
für Schweinefleisch 2,00 Mk . und
für Kalbfleisch

' Iffe
_ _ I- > 2,20 Mk
Jett und Nummerufolge müssen genau eingehalten werden.
Hofheim  a . Ts ., den 5. Januar 19,7.

_ Der Magistrat: Heß.
Rachttvachtbeamter

zum baldigen Eintritt gesucht.
Vergütung lOO Mk. monatlich. Probezeit 1 Jahr , da¬

nach Anstellung als Nachtpoüzeisergant mit Pensionsbe¬
rechtigung nicht ausgeschlossen.

Meldungen mit Zeugnissen umgehend. Die Stelle eig¬
net sich für einen Kriegsbeschädigten.

Hofheim  a . Ts ., den 2.  Januar 1917.
Der Magistr at : Heß.

Kostal Nachrichten.
— Drni Ersatz Reservisten Martin  H e n n i n g e r wurde

das „Eiserne Kreuz2. Klasse" verliehen.
— Dem Unteroffizier Georg Kaßler  wurde das

Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Herstellung von Pflaumenmus verboten.
Im Sommer v. Is . ist viel Pflaumenmus , d . h. ein
ohne Zucker stark eingekochtes Mus von Pflaumen in
Privathaushaltungen und kleineren Betrieben hergestellt
und zum Teil in den Verkehr gebracht worden. Zum
Teil ist es den Vorräten der Haushaltungen einverbleibt
worden , weil es als guterund erfrischender Brotaufstrich
gilt . Dagegen war nichts einzuwenden, wenn auch der
Wunsch der Haushaltungen, sich mehr Pflaumenmus ein¬
zukochen als in anderen Jahren , mit dazu beigetragen
hat , daß die Marmeladenindustrie sich nicht so reichlich
mit Pflaumen hat eindecken können, wie es erwünscht
gewesen wäre und wie es an sich bei der guten Pflau¬
menernte hätte geschehen müssen. Es muß dafür gesorgt
werden, daß die noch vorhandenen Pflaumenbestände in
möglichst gestreckter Form in Brotaufstrich  verwandelt
werden, es darf nicht mehr das starke eingekochte Pflau¬
menmus hergestellt werden,denn zur Bereitung von Pflau¬
menmus gehört unverhältnismäßigviel Obst. Die Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst hat demgemäß unter dem 27.
November die gewerbliche Herstellung von Pflaumenmus
und zwar sowohl aus frischen Pflaumen, wozu auch Halb¬
fabrikate (Pulpe) rechnen, wie aus gedörrten Pflaumenverboten.

— Ankauf von Hagebutte  n. Die Kriegsgesell¬
schaft für Obstkonserven und Marmeladen. Berlin SW.
68, Kochstr. 6, kauft jede Menge von Hagebutten auf u.
bittet um entsprechende Angebote.

— Der gutmütige deutsche Michel.  Ganz ge¬
wogen scheint man in Groß -Gerau  unseren kriegsge-
fangenen Feinden  zu sein. Die Bürgermeisterei selbst
Leckre oen rn städriscA, Diensten stehenden Kriegsgrsatt-
genen den Weihnachtstisch und in Gegenwart !des Stadt¬
oberhauptes wurde», wie die „Hess. Landesztg." berich¬
tet . die Gefangenen beim Scheine eines riesigen Weih-
nachtsbaumes mit, einer kleinen Gabe, unter der etwas
zum Rauchen sich befand, beschenkt. Die Franzmänner
und die Muschkis sangen dabei Lieder in ihrer Mutter¬
sprache. Wie man in Rußland oder Frankreich mit den
armen deutschen Gefangenen uingeht, ist hinlänglich be¬
kannt . Aber die deutsche Gutherzigkeit vergißt zu rasch
und das in jedem Deutschen steckende Empfinden geht
leider allzuoft über die Grenze hinaus, die auch ohne Ver¬
geltungsgedanken nicht überschritten werden dürfte.

— D ie eiserne Bürgermeisterkette.  Die golde¬
ne Amtskette des Oberbürgermeisters in Göttingen wurde
auf einstimmigen Beschluß der städtischen Kollegen der
Goldsammelstelle überwiesen. Der Oberbürgermeister wird
in Zukunft eine eiserne  Kette, nachdem Entwurf von
Prof . Bruno Paul (Berlin), tragen. Diesem Vorgehen
werden sich zahlreiche andere deutsche Städte anschließen.

— Eine » gefährliche Logt sschwindlerin  stand
in der Person der Schneiderin Elisabeth Ja nochie k aus
Beuchen vor der Hanauer Strafkammer. Mit Vorliebe
mietet sie sich bei Kriegerfrauen ein. gibt an , ihr Mann
liege verwundet im Lazarett des Ortes und benutzt dann
dw erste beste Gelegenheit, um Diebstähle auszuführen.
Auf diese Weise hat sie in Hanau, Fulda / Frankfurt a.
M . operiert. Unter Einbeziehung einer gegenwärtig zu
verbüßenden Gefängnisstrafe von Jahren erhielt sie
30, Jahre Gefängnis.

— Krirgsge fangene.  Verschiedentlich haben Krregsge.
fangene, die zu Ärbeiiszwecken überwiesen worden sind, ver-
siicht, verbotene Nachrichten nach ihrer Heimat zu senden. Sie
bitten Mitbewohner, die Verwandte in Kriegsgefangenschaft ha¬
ben, Briefe den Postsendungen(Liebesgaben) an ihre Angehö¬
rigen bcizulegcii. Sie wollen angeblich dadurch den kriegsge-
fangenen Deutschen sein Los erleichtern helfen. Dann liegt
eine g>oße Gefahr; den» die meisten Angehörigen können die
in fremder Sprache geschriebenen Briefe, falls sie überhaupt
offen übergeben werden, nicht lesen und müssen sich also aus
die Angaben des Kriegsgefangenen verlassen. Auch selbst, wenn
einzelne imstande sind, die Briefe zu lesen, vermögen die Kriegs¬
gefangenen durch geheime  Zeichen(unsichtbare Schrift usw.)
Nachüchtei, zu geben und dadurch der Landessicherheit zu scha¬
den. We>solcher Nachrichtenvennittlung Vorschub leistet, macht
sich unter Umständen der Beihilfe zum Landesverrat schuldig
und wird schwer, gegebenenfalls mit Zuchthaus, bestraft.

— Zählkarten aus b cm Felde.  Durch die vor ei¬
niger Zeit erfolgte Zulassung des Zahlkarienverkehrs aus dem
Felde nach der Heimat bietet sich für den Postscheckkunde ,1 eine
günstige Gelegenheit, ihren Zahlungsverkehr schnell abzuwickeln.
Zu dem Zwecke empfiehlt es sich, daß die Postscheckknnden bei
Lieferungen an Heeresangchörige, Markelender- und sonstige
Wirlschaftsbetriebe iw Felde Zählkarten beifügen, auf denen
ihre Kontonunnmnerund ihre Kontobezeichnung vorgcdruckt sind.

(Weiterer Text letzte Seite.)



0äimw «dnt\
Wlt d»r sttr w«ite Kreise interessanten Frage , was unter

d »n heutigen Verhältnissen die Aufzucht einer fetten Gans
kostet , beschäftigt sich in einer Zuschrift an die Mecklen¬
burger Nachrichten ein Rittergutsbesitzer , der dem Blatte
u . a. schreibt : „Ich betreibe seit Jahren eine recht schönte
und ergiebige Gänsezucht , durch die mich heute die Gans,
wohilgcmästet und fett , mit allen Unkosten im höchsten Fall,
dann rechne ich die Gebühr hoch, zwanzig Mark kostet.
Wenn ich nun heute bou Preisen lese, die sich Mischen
sechzig und einhuudertsünfzig Mark für eine Gans be¬
wegen , so glaube ich immer , einen Trucksehler vor mir
zu haben , bis ich mich dann überzeuge , daß nicht ein
Druckfehler au der Bekanntgabe dieser Preise schuld ist,
sondern der Truck eines Fehlers im Verkehr einer Gaus
vom Produzent er: bis zum Verbraucher . Hier kann un¬
möglich etlvas stimmen , und es wäre einmal Sache des
Kriegswucheramtes , nachzuforschen , wer die Schuld an dieser
Preistreiberei , die des heiligen Martinns Opfergaben un¬
gebührlich schmälert , trägt/'

Hiunöschau.
"V ' Deutschland.

!) Vrhöhung der Zuckerriibeupreise.  In
Magdeburg haben Vertreter des Verbandes mitteldeutscher
Handelskammern , der Zuckerindustrie und der Landlvirtschast
nach lebhafter Besprechung der Zuckerfrage beschlossen, eine
Eingabe an die Regierung zu richten , in der die Not¬
wendigkeit einer Erhöhung des Rübenpreises ans drei Mark
für den Zentner betont loird , da sonst ein starker Minder-
anbau unausbleiblich ! sei.

Belagert.  Rach einem jetzt eingetroffeiuen Sit¬
zungsbericht de ? Untechtaufes gab der neue Landwirtschafts ' ,
minister Prothers eine Ueberficht über die Pläne der Regie,
rnng bezüglich der Lebensmittelversorgung und lute 0 darauf
hün , daß bedacht werden müsse, daß man sich eigentlich iu
einer belagerten Stadt befinde . JBextu nicht für die Fabri¬
kation der Lebensmittel im Lande selbst gesorgt werde , dann
würde inan in die ernstesten Sorgen geraten können . Zuin
«chlusse sprach der Minister als seine feste Ueberzeugimg
aus , daß auf den Korn - rrnd Kartoffelfeldern Großbritan¬
niens der Sieg gewonnen oder verloren werden könne.

) :( Billig. (zb .) Unsere Feldgrauen schreiben aus
Rumänien : In Bezug auf Verpflegung haben wir es pracht¬
voll ; eine Gans kostet achtzig Pfennig und dann bekommt
man noch ein Huhu dazu . Wenn das nicht wäre , wäre
es auch übel , und wir wünschen nur immer , daß die Zam-
merknaben , die über schreckliche Zustände in Deutschland
stöhnen , hOrkämen, um ihren Herrgott hier erkennen zu
lernen.

DeftliHer « riegrschaitplatz.
Auf allen anderen Fronten aber nrüssen unsere Gegner

untätig ztischanen , ohne ihn irgendwo beeinflussen zu kön-
neu . (zb.)

KeWHsr Nn ?ci«.w<iUAMS.
Unser Gchtv»rt bahnt den Weg in immer neue frucht¬

bare Gebiet , die unser Durchhaltin durch ihre Hilfsquel¬
len erleichtern werden - Nach der rumänischen Armee wird
nun d«as russische Heer in täglichen Gefechten geschlagen
und zurückgetrieben . Tie österreich -ungarische Armee von
Arz rückt durch das Gebirge der Ebene in verhältnismäsig
raschem Gauge zu . Schon haben ihre Kolonnen die tie
serliegenden Stellungen erreicht . Tie Armee Falke,ihahn
ihrerseits nähert sich dem Bogen von Focsnai . (zb.)

evrova.
— Frankreich, (zb .) Das Lam hat 1916 nur 02,5

v . H. der Kvhlenmeuge zur Verfügung gehabt , die es 1913
verbrauchte . Deutschland behält nicht nur seine Riesen-
sörderung für sich!, sondern verdoppelt den Ertrag.

—- al . ßz,b.) Der „ ItttiM “ wird #u * As-
sabon gemeldet : Bei dem droheden Viehmangel hat die por¬
tugiesische Regierung einen fleischlosen Tag in der Woche
dorgeschriieben, sowie das Schlachten von Pferden unter drei
Jahren verboten . Tie Beleuchtung in Prwathäusenr ist auf
die Hälfte beschränkt ; Tie Läden müssen um sieben Uhr
und die Schauspielhäuser und Wirtschaftun um elf Uhr
abends schließen.

— England, (zb ;) Wie aus London gemeldet wird,
ließ die englische Regiemng den neutralen Schiffartsgesell¬
schaften Mitteilen , daß neutrale Dampfer welche Trans¬
porte für die englische Regierung ausführen , auch bewaff¬
net sein müssen , sonst würden die englischen Häfen für
sie geschlossen sein . Aohds schließt für Regierungstrans¬
porte ohne Bewaffnung keine Versicherung mehr ab.

— England. (zb .) Tie englischen Schisfsvirluste
allein kommen gleich dem Bestände der italienisch « !, und
japanischen Handelsflotte zusammengenommen.

gmerika.
— Vereinigte Staaten, (zb .) Aus Neuhvrk

loird dem Pariser Journal gemeldet : Allen Dementis zum
Trotz ist die Meldung ; daß die Regierung der Bereinigten
Staaten beabsichtigt , die allgemeine Dienstpflicht einzu-
führen , unbedingt zutreffend . Es besteht die Absicht , eine
stehende Armee von drei Millionen Mann zu bilden . Trr
Chief des Genera lstäbes hat erklärt , die Garantie für die
Sicherheit des Land «, nur unter diesen Bedingungen zu
übernehmen.

)( B » chum. »in FekdKr«u,r , der hier zu Besuch
weilt », fand auf der Straße einen Sack mit Geld , das für,
Löhnungen des Eisenwerks Union in Dortmund bestimmt!
war . Ter Sack, der 60500 Mark in 100-Markscheinen ent -I"-
hielt , konnte der Zeche wieder zugestellt werden . £ mp.
braven , ehrlichen Feldgrauen ist eine gute Belohnung^
sicher. m

— K open  ha gen . (zb ) Im Kaspischen Meer wur - I
den zehn Barken mst Eisenbahn -Material durch Eis ein -j
gedrückt,
geschätzt.

Ter Schaden wird auf niehrere Millionen Mark » s

köl

*4 ;

AUL artet - Well.
)( K ö l n. Der Schuhionreufirma Josef v. Geldern in

Köln ist lregen unlauteren Geschästsgebahrens der Titel
eines Fürstlich -Hohenzolleinschen Titels entzogen worden.

!! D ies « nverd ien  fte der Neutral «» , (zb.)
Maschinen - und Autvmobilfabrtken Piccard , Pinet u. Eo . ^ <
iu Gens erzielten im letzten Berichtsjahre bei einem Aktien e £
kapital von eineinhalb Millionen Francs einen Rein ägo
gewinn von 3833 600 Fr . Tie Verloaltung beschloß di- ^ F
Erhöhung des Aktienkapitals durch Zuweisung von je bier -kj,
hundert Francs eine Dividende von sechshundert Francs . ie,ed

!! Neues Metall.  Zwei schlvedischen Ingenieurentsic
ist es nach laugen Versuchen gelungen , ein neues Metall, » -
ein« Art Aluminium -Bronze , herzustellen , dem insbesondere^
für den Gebrauch zu techriischen Zwecken, aber auch für ! '
Haushaltungs - und Luxusgegenstände große Bedeutung zu-»G
kommen dürste . Das neue Metall besteht aus Kripse rsUi
und Aluminium , die in einer bestimmten Mischimg voll
ständige Goldfarbe ergibt und deshalb mit dem Namen » "
„Tirigold " belegt worden ist. Die Goldsarbe bleibt beitsn
diesem Metall Unverändert erhalten , das weich wie Gold ^ r
aber auch hart wie Stahl hergestellt werden kann . Es soll? ^
sich bereits eine Gesellschaft zur Ausnutzung der Erfin -ipj
düng gebildet haben.
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In Mazedonien.

Ter Mailänder Secolo meldet , vor Monastir seien

Schuld und Sühne.
Rvnrail von Käthe Lnbvivski . 28

„Cie müssen doch einsehen , daß ich beim besten Willen
Vicht kann ." sagte Rastingeu endlich in die drückende Stille
dek Abivaitens hinein . Es klang heiser und nervös.

„GeivißMllastiugen . Das tue ich schon lange . Und ich
wäre sonst sicherlich der letzte, der Sie trotzdem zu überreden
versuchte. Ich ivürde Sie ins Bett packen und mich nicht van
Ihrer Seile rühren bis der verd — Schüttelfrost ans de» Kno¬
chen wäre . Aber bedenken sic doch, ivas ich Ihnen gesagt habe . "

„Sie erzählten mir das vorher alles so überstürzt , daß ich
wirklich mir die Hälfte verstaude » habe . Wie kommt dieser
Graf llhlmmken denn plötzlich hierher ?"

Bibra zwingt sich zu einem Scherzwort.
„Wie ich ihn kenne : erste Güte , trotzdem ihm das Messer

wieder a >, der Kehle zn sitzen scheint. Um diesen Zustand zu
ändern , ist er eben zu mir gekommen . Ich erzählte Ihnen
neulich, daß ich nur einmal 'mährend meiner tollen Zeit mit
Glück gejcm habe . Jener Abend brachte mir 2000 Märker
ein, itiib der andere war Graf Uhlmarken von der Beesko-
wer Garde . Ich versprach ihm damals Revanche . Es konnte
ober nicht mehr dazu koimnen . Er nahin Urlaub , » in sich
zu arrangiere » , und ich wurde zn Euch verschlagen . Der Strn»
del des Lebens hatte uns ein Jahr nicht zusainmengebracht.
9hm taucht er plötzlich auf . Wie Sie sehen, hat er für Ver¬
sprechen ein gutes Gedächtnis ."

„Und min sitzt er im Kasino und erwartet Sie , Bibra.
„Ja . Diedersleben , Bachoff und zivei bekannte Jnfan-

trisien leisten ihm GeseUschast. Ich habe mich unter einem
nichtigen Bvrivand sortgestohlen . Natürlich muß ich wieder
pi ih »> gehen . DaS sähe sonst ja aus , als nähme ich eS
mit meineui Wort nicht so genau . DaS verstehen Sie ohne
weiteres ? Aber ich möchte nicht gern allein gehen . Ich hielt
es für ganz >" i>nöglich , daß Sie mich im Stich lassen könnten ."

„Wie die Sachen einmal stehen, ivürde Ihne » meine Ge-
genivarr auch nichts nütze » können . Sie müsseii ihm Revanche
geben. Es Hilst nichts , so scheußlich das auch gerade für Sie
ist. Ich darf Ihnen heute nicht mal den Satz wiederholen,
mit dein ich Jhiien deL öfteren daS rebellische Blut beru»

Higt5 Es wäre inniiitze Quälerei . Das heutige Spiel wird
Jhiien auch Ihr Schwiegervater nicht übel nehmen , wenn
etwas davon vor seine Ohren koinmeil füllte . Es ist einfach
Ehrenpflicht ."

„Daß weiß ich. Trvtzdein dieser Uhl »,arten über kurz oder
lang ein toter Mann sei» >oird , hat er seinen Anhang . Schma¬
rotzer, die sich an seine», alten Namen festsangen , Leute , die
es sich immer noch zur Ehre rechnen , ihn satt z>l machen.
Deueu würde er es aiistische», iveun ich mich jetzt fern hielte.
Auch ans imser Regiment ivürde nvch ein Schatten getragen
iverdeu." *

Bibras Rechte zittert unriihig ans und nieder.
..Nastinge ». weiß Gott im Himmel . Ich habe ein seltsa¬

mes Gefühl , als ivenn ich mich au Sie festklainmern müßte ."
„Dagegen gibt es nur ein Mittel . Ruhiges Blut . Klaren

Kopf . Trinke » Sie mal einen tüchtigen Schluck von dem Sauer¬
brunnen da . Und dchin »och eins . Hören Sie airf zu spielen,
sobald Ihr Bargeld verbrancht ist. Lassen Sie sich auf keine
llnterschriften ein . Darum bitte ich Sie herzlich, Bibra . Sind
Eie genügend versehen ?"

„Ich habe 550 Mark bei mir, " sagt Bibra kleinlaut.
„Und zu Hause keinen Fonds »nehr ?"
„Nein ."
„Mer es ist doch heute « st der Erste , und Sie erhalten

Ihren Wechsel, ivenn ich mich recht erinnere , quartaliter ?"
„Das stiinint schon. Aber der Fähnrich Klaube hat mich

heute um vierhundert Mark angepumpt.
„Sie wissen doch, er ivill mit einem Jugendfreund in die

Berge ."
„Da nehmen Sie für alle Fälle etwas von mir an , Bibra ."
„Nein , Rastingen , bitte , bitte , nicht ."
Bibra ist dimkelrvt geworden.
„Und ivenn Sie »1» , in Rot kommen , was dann ? Steht

Ihne » Dieders lebe» oder Bachhaff vielleicht näher wie ich."
„Wie können Sie nur so etwas überhaupt anssprechen.

Voit Diedersteben nehme ich keinen Pfennig an . Er ivürde es
mich bei jeder Gelegenheit entgelten lasse» , wen » er mir ans
der Not helfen »lüßte . Aber 'ich möchte unsere Frenndschaft
nicht damil entweihe »."

Rastinge » versucht zn lache » .
„Sie großes Kind ! Hier . Rehinen Sie gefälligst , oder ich

starke senrdliche Angriffe zu verzeichnten . Tie »tazedoniscl
Front des Feindes komme sichtbar laMam in BewegunM^

K .Mi-_ . _ _ J \ fe£S
mi twnm mwn>i rnaesmm *0m .?

rege mich mehr auf , als Sie das vor sich oerantivorten kön¬
nen . Es sind 2400 Mark . Ignaz hat sie nrir nachmittags fite
den Boldruwoer Roggen ansgehändigt . Wer sagtJhnen deini. i
daß Sie eS überhaupt angreifen tverdeu . Es ist ja nur sür» ^
alle Fälle . Und nun mit Gott , Bibra ." » i»

„Es wird mir furchtbar schwer, die Dinger anziinehnie », st,b
Rastingen . Wen » ich nun wirklich Pech habe ? " » ehr.

„Dann geben Sie mir die Summe später , in Jahren zvhx ,
rück." Im

Rastingen zittert vor Freud «, daß er einen kleinen Tcv ^ tt
vvn dem durch den Vater verinitreiiten Gelde abzahlen darf.« g

„Lassen Sie mich noch ein paar Minuten hier , Rastiu 'A»,
gen ." ce e

„Nein , gehen Sie jeüt . Je «her die Sache zwischen Jhnei ^ r
und dem Grafen ins reine konnnt desto besser ivird es ali<U,t
mir gehen ." IH,

„Rastingen , ich danke Ihnen . Nicht bloß für den elendeiien.
Mammon , nein , für alles , was Sie mir sind ."

„Ich könnte Ihnen ganz das nämliche sagen , aber ver>
schieben wir das auf später . Jetzt noch eins . Ich möch
Ihnen ein Versprechen abnehme ». Ich bin dann doch ruhiger
Geben Die mir Ihr Wort , daß Sie aufhören , sobald die 29 öf
Mark erschöpft sind. ES konnnt selbstverständlich nicht aus eb
paar Taler mehr oder iveiiiger an . Ich ivill bloß die Ge >v>"
heit haben , daß Sie sich nicht ettva unglücktich machen ." mte

Bibra ist in diesem Augenblick so vollkommen von fctiie*W
Charakterstärke überzeugt , daß er dem Berlaugeu mit hellige >>'ch;k!
Ernst entspricht . Einen Moment steht er danach noch zögeri^E»
hinter RastingenS Stuhl . sm

„Geben Sie mir noch mal die Hand , Rastingen ." Aas
„Hier . Und nun „viel Glück" . Wenn die Sitzung anS 04 f(1

konlinen Sie zn mir herauf . Hier ist der Hansschlnssel.
Korridortür finden Sie offen. Vo » ein Uhr an erivarte iW"
Sie ." - Nid

ttlii
Die Uhr tickt. Die Minuten kriechen. Nastiiiaeu horcht

StnndEablässig aus die Schritte deö FrenndeS Stunde um
Er hat sich nicht z» Bett gelegt . Er sitzt steif im Stuhl »»'
schrickt jedeSmal zusamme », ivenn »nten ' anf dem Bürgerst ^ !
mit kurzem scharfevt Laut ein Säbel anfstößt.

„Es ist bereits drei Uhr morgens ! 229,!



Besuch
iS für

Vxpeditiun . Dt # i «t W &n «dichten HUt
„„ ,Mv Koalv Amundsen augenÄicklich in Amerika auf , wo
timmt M-asserslugj'euge für seine Nordpolexpeditimi eilizukanstn
n ent- absichtigt, die ein norwegischer Flieger begleiten soll.

Dem lc; Flugzeug soll, sobald Ammrdsens schiff so weil wie
hnuugWängig nach Norden vorgiestoßen ist, die Richtung nach

m Nordpol zai nehmen und auf diese Weise die Expedition
gleiten.

lvur- I x Katastrophe . In der Irrenanstalt von Saint
i ein - lrdinand in der Grafschaft Megantio brach Muer aus.
Mark , Frauen verbrannten.

w 4{e V— über«
tragt . So wirb weiter aervnrstelt . bis iraenbein Ab¬
geordneter Wind von her Sache bekommt und eine An-
W - in der Kammer stellt Beinahe stürzt das Kabinett

^lietzlich rettet Herr Briand mit einer
schonen Rede die Lage. Briano scheint, wenn er den
Ä rÄ h«gx\t K̂Eahr in die Front stellen am,
lnpwftmrfit ^ J _1s6enüein Ereignis ihn von dieser Not-

wird , und man kann sagen , daß
Degen Ĉ n et aßet  Franzosen auch derartige Hoffnungen

srsn )öMct )«s.
Kerrchtssaak

Bon ihrem Gewährsmann in Frankreich erhalt die
"ln . Ztg . ' folgende Mitteilungen:

«tei einem Kreis von Abgeordneten aus der Pro-
u (io ttä, t dets, .out unterrichtet ist, besprachen wir kürzlich
' Ä?SEche Lagê der Regierung , Sie nacheinanderlkti-n e gefährliche Anfrage wegen der Perroleuin ^ ellen in
Rein Serien , dann wegen der Beförderungsverhattmssc im

,& dir '" de und über tue Heeresstärke aushielt . Die letzte
> vier r » ureisten zu furchten, weil sie das ganze Volk
- mer »,„g, imd doch kam Briand über all diese Schwierig-
rancs . ren weg . Du Grunde dazu faßte unser ältestes Mit-

v >in einer Weise zusammen , die, wie ich glaube , der
,euren « « der meisten Franzosen entspricht. Er sagte:
Ibktall,Wenn das Kabinett diele Angriffe ausgehalten hat,
unbcw Zf schab es , weil wir fest überzeugt sind, daß es alles
cb iiirr waS ês ûnter den augenblicklichen Umständen?jjr r * VWV VWXV S? vru augenvrrancyen umständen

- r konnte und ,n dem engen Rahmen , der iüm nocb
ng zu- Gebote steht. Wir teilen mit ihm das Ge Ühl, daß
Tupfer ' Negierung übertölpelt ist,- so empfinden wir eine Art
i voll- ^inbltrgschaft mit ihm, und es bleibt uns nichts

kiĝ als zusammen uns gegen die Folgen dieser Reihena t,. ai0  Sttlammen uns

KZ ÄS
Gvld^ ku än der Somme bluten lassen, während sie selbst

i<5 svlls.Junten . Tie Russen wußten seit einem Jahr sow?Ä°B &Vn'a‘ISM 1S5
8ra ? » öf SS « ' “ ' " “ « «

YoV ca  ir .* i Ul̂ « wit ycroen, vls zum
sei Rumänien verloren , b. h. mit anderen Warten
anze Orient , denn was soll die kleineArmee Sar-

gegen die gewaltige Mauer der Mittel-
» keine und Bessarabien. Es be-
r , ug, durchznbrechen oder die Ausüeb-

feÄ "Ä nÄ M«‘ufe ^ fe §S

ArLK LW M »chns°» dü'r«an .,s 0 , u veranlaßt sein, die man für den §van
rste Ê- 5- ftii e,rftÄ Mie,rö  treffen wollte , und deren
rste die Zurückziehung des Landungskorps sein

■\r Erträglich . Recht gute Erträgnisse, angeblich
t>om Aehoealesm, hatten die Eheleute Tziamski , die sich
vor dem Dortmund «! Schöffengericht wegen Diebstahls von
Feldfruchte .l und Verstoßes -gegen die Verordnung betr.
die Ablieferung von Getreide zu verantworten hatten . Ten
Nachbarn der Angeklagten tvar es anfgefallen , daß in der
Wohnung der Eheleute fast täglich gedroschen wurde . Sie
erstatteten Anzeige, worauf bei den Angeklagten eine Haus¬
suchung abgehoben wurde. Dabei entdeckte der Gendarin
zweihundert Pfund Gerste, über hundert Psmrv Roggen,
rnehr als neunzig Pfund Roggen und Weizen, sowie vierzig
Pfund Haserähveu. Ten Angeklagten wurde ferner zur
Last gelegt, daß sie das gewonnene Getreide verbotswidrig
verfüttert hätten . Bei ihrer Vernehmung bestritten dir
Angeklagten jede Schuld. Sie behaupteten, daß! die bor-
gcfundenen Getreidemengen durch sie und die Kinder auf
dem abgeernteten Felde eines Gutsbesitzers gesammelt wor-
den seren, und Aehrenlesen sei nicht strafbar Tie An¬
geklagten vermochten aber nicht anzugeben, woher etiva
lieben Zentner .Heu stammten, die bei der Haussuchung
nocĥ auf dem Boden vorgefunden worden waren Tie
Zeugenaussagen ivaren für die Angeklagten sehr belastend,
und das Gericht hielt sie auch im Ginne der Anklage
für überführt . Das Urteil lautete gegen den Ehemann auf
zwei Wochen Gefängnis und vier Wochen Haft , gegen die
Ehefrau ans drei Wochen Gefängnis und zwei Wochen
Haft.

!' Gch w e rve rb reche r. Ein wahres Räuberleben
tuten in Aschersleben, Roßlau und Dessau einige Schwer¬
verbrecher geführt , sie lebteir nur von Einbrüchen und
der Beute daraus und haben der Polizei viel zu schaffen
gemacht. Ter ans Aschers leben stammende vierundzwanzig-
jährlge Klempner Ewald Weinberg erhielt von der Straf¬
kammer in Halberstadt fünf, der 38jährige Arbeiter Gustav
Voigt vier Zähre Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Tauer von zehn Zähren . Der sechzehn¬
jährige Arbeiter Friedrich tzetzeld wurde zu einem Jahve,
die Arbeiterin 'Anna Pecht ivegen Mithilfe zu einem halben
Jahre Gefängnis verurteilt.

«n «st um H»e tzutWn heckoNg«rufen b «v, dem Qaltfmm
entgegen. Ehe der Angegriffene, der ohne Waffen war , zur

Lage kam, ging das lrasende Tier auf ihn
los . Plötzlich -ging eine Veränderung vorsich. Statt ihn
anzugreifen begann sie ihm die Hände zu lecken. Es warsein
Pflegekind, das ihn nicht vergessen hate.

- P ÜL™9 U " d Wetter . Hat der Krieg Einfluß
ans das Wetter ? Bei der Erörterung dieser Frage ivtrd
meistens das um die Jahrhundertwende in verschiedenen
Oandem Europas im Schwung geivesene Wetterschießen zur
Grundlage der befahrendven Schlußfolgerung gemacht. Nun
hat allerdings dieses Wetterschießenseiner Zeit nicht den
gewünschten Erfolg gehabt; dagegen ist es erwiesen, daß
schon oft -große Vulkanausbrüche Niederschlüge herdoraerufen
haben , ebenso ist bekannt, daß Wald- oder Präriebrände
den Erntritt von Regenwetter begünstigen; die Ureinwoh¬
ner der Steppen Amerikas haben sich z. B. in fZeiten
anhaltender Turn diesen Umstand mit Erfolg zunutze ge¬
macht. Wenn nun auch einzelne Explosionen und Schüsse,
und um solche haudelte es sich bei dem Wetterschießen sa
immer die Wolkenblldnng noch nicht in dem Mäße be-
crnflussen körmen, daß ein Witteningsumschilag eintritt,
io ist das bei der ungeheuren ununterbrochenen , andau¬
ernden Lufterschütterung. wie das ständige Trommelfeuer
un Westen (der Wetterseite!) sie verursacht, doch möglich.
Tie beiden verhältnismäßig feuchten und kühlen Kriegs -
wmmer mit ihren zahlreichen Niederschlägen dürsten als«
trotz mancher widersprechenden Behauptung auf das Kon»»
des Weltkrieges zu Petzen fein.

si? keineV8bittnnNm ^^"^ Deutschlands Sars

Mermtschles.

»„ Fronk, -erw mngeoen , oenn im Geaen-
fwK W .d animmer  bester,
>sv nicht DentsMou ^ ^ ? furrg zusammenbricht , ist
^Ens W dieselbeMlanü Pi,,^ Ê »smittel vorzunehmen rvie

mfrftmliMrh  mS 0?.?, die So8e

"̂ idioo c‘»i LLenn die Regierung sich
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Schuld und Sühne.
Roman von Käthe Lubowski. zg

vorher alles »wgliche erwogerr und durchdacht. So»
»bte seines Nind-s Schließlich ist Bibra doch der

bc 51 n* lS ehe vielleicht ein Unglück qe»
>!»» wche Äm Oberst plötzlich im» Kasino blickent ,u Ende bereitet. El würde es  frag,

it » eHfiavieii* bie* ’Im .i?1* .̂ "'Wendigkeit, die Bibra Heine
daMösung ? ^ b »w .ngt. erzählte. Ware das nicht die

« dn ' ffim n? üweifellô Aber sie ist nicht angänglich. CS
JhneWr verstickt Kameraden, ivenn er ginge,
es anch« t lnng? ehe « aXT/ffi " ' ® eilie  Knie zittern . ES

^eczeiisäna » Iffi * *iuei  durchwachte Stächie.

ienbenen. Aber e/muß geschche/

ZL ?°ULK 'S

(0)Dankbar . Daß zahme Tiere , dem Menschen seine
Pflege mit Anhänglichkeit und Tankbarkeit lohnen , lveiß
jeder Tierfreunn . Doch auch wilde Tiere vergessen ihnen
beloiesene Liebe nicht so leicht, wie folgende Geschichte be-
ioetst. Ein kanadischer Holzhauer fand eines Tages im
Walde einen jungm Bären , der vor Hunger und Kälte halb
tot dalag . Jedenfalls hatte er seine Mütter verloren . Der
Mann nahm Pas Tier mit sich heim, und bald wurde es so
zahm wie ein Haushund . Wenn er zur Ruhe ging , legte
es sich zu seinen Füßen schlafen und kam er von der Arbeit
nach Hause, so sprang es ihm doller Freude entgen. Als
der junge Bär -älter wurde, machte sich seine Raubtiernatur
geltend. Gegen den Holzhauer jedoch blieb er nach wie
vor zutraulich und fteundlich, bis er auf Nimineriviedetsehen
verschwand. Lange suchte ihn sein Herr, ttber vergebejnrh
Ungefähr dvei Jahre später, als der Holzhauer auf dem Wege
zu seiner Arbeitsstätte begriffen war, hörte er ein hefti¬
ges Geräusch, das offenbar davon herriihrte , daß ein wildes
Tier aus der ihm gestellten Schlinge losbrach. Im nächsten
Augenblick kam eine Bärin aus dem Dickicht mit ihren beiden
Jun -gen gestürzt und warf sich tzr wilder Wut die von der

Hunger Ais  Heilmittel.
öiit englisches Fachblatt berichtet über die guten De-

foloe, die er bei Zuckerkranken durch regelmäßige Masten-
kuren erreicht hat . Er wendet diese Methode seit mehreren
Zähren an, vor allem in Fällen, in denen es sich durch- Anf-
sauWng der Eiweis-Zcrfall -Produkte im Tarm um eine Er-
nählmngsv ergiftung handelt. Iw diesen Fällen kommt e»
igint vor allem darauf an, den Berdauungs^anal zu reini-
gen und M desinfizieren. Das Fasten erleichtert ersicht¬
lich Wesen Reinigungsprozeß, zumal, wem gleichzeitig Rizi¬
nusöl zur Anwendung gelangt. Dnrchäns erforderlich aber
ist es; daß es sich um eine vollkommen dnrch-geführte Hun¬
gerkur handelt , denn auch die Aufsaugung der kleinsten
Mengen von Nahrung unterhält die Gährung im Tarm
und den Zerfall der darin beftndlichen Eiweißprodukt «!
Die Hungerkur braucht aber nicht auf längere Zeit aus¬
gedehnt zu werden, 18 oder 24  Stunden genügen vollkom-
men, wenn man dabei die Vorsicht beobachtet, am Begimr
und am Ende des Fastens das unbedingt notwendige Rizinus
öl zu verabreichen. Was die Ernährung der Zuckerkranken
anbet risst, so scheint eiAnicht notwendig auf dem Speisezettel
der Patienten die stearinmehlhaltigen Nahrungsmittel zu
unterdrücken. Die unzulängliche Verdauung des Stärke¬
mehls ist nur ein Symton der Krankheit, macht aber eine
Ursachie der Diabetes. Zioisch«» den einzelnen Fastabschnit
ten kann der Kmnkc wie bisher essen. IN Natal hat man,
wie der englische Gewährsmann des Londoner Blattes aus-
sührt , mit der strengen Durchführung von Abführmitteln
und Hungerkuren Mgletch günstige Ergebnisse bei Diab,-
tikern erzielt , als mit anderen Behandlungsmethoden.

Kcms und Kof.
(r) Haarausfall . Es gibt viele Kmnkheite » des

Haarbodens , die schleichend verlaufen und mchieilbar sind,
so daß sie trotz aller angewandter Mittel mit vollständiger
Kahlheit enden. In anderen Allen bedarf es aber nur
einer Stärkung des Haarbodens, zu welch-em Zwecke man
des Abends den Kops mit Seifenspiritus iuäscht. Sehr
zu empfehlen ist folgende Mischung, woinit man die Kopf¬
haut einreibt : Man läßt einen gehänften Eßlöffel schwär
zen T-ee in ein Viertel Liter kvchjenden Wasser ziehen,
seiht durch und fügt nach dem Erkalten ein Viertel Liter
Franzbranntivein hinzu.

©eluSr 6 « 'foimiiMnrfu ^ Doden. Der JuterimSrock ist so
" *  J °2 'L ., eudlichi Nun ..och dennitel. ,„v ir h«„r J! er  Nu » noch den
iwstA  a ajfsttfiÄ beim  ^ ,,eibw-eiligeMehe, , „‘ i 0*" °g le  Mantel gehen.
löG« r, %c faiuniirf,* wird gleich vier schlagen.

sw -m der ^ Uh KfÄ 6 ^ 1 überfällt ihn . daß
tastet sicb i.i " '"h- " >«z»s>»keii.

ms fallen. Kabn.ett uiib läßt sich schwer auf das

nte i[SSe oi°.f ,, Sei!! ®ti.b£ ®Ä ?B ber  ® emüt« - -» dieser
nliches Glück aei-nw^ " »' ie  erste Zeit hat Bibra un-

:cht»»Lj, , ^ a,lle  l" r Taüle schlug für ihn ein.
^ " '4, » vorllnn ' sr panr «erki.it, eite Scheine
'Ü nKison se ., r Stirn st Öffnet . An de... w.-iße..

eine tw2 . 5S tl1* «" fthe". wie das erregte
Mit tili .1 ibr!„ o ?rrdte «" '«ii "det. Die alte Leide».

) l thre» Krallen. Er ängstigt sich nicht mehr.

Em Zunickschrecke,1 vor dem Gewagtesten erscheint ihm lä
cherttch. Ja ».ehr Verächtlich dem Verlierenden geae.iiiber

Graf Uhl.narken sitzt ihm starr wie ein Standbild ae.
oenüber Er weiß ganz genau, daß er diesmal zuletzt Sieger
fein wird . D .e Ruhigen zwinge» immer das Glück. Bibra zit.
tert förmlich. Dak alte Gift wirkt stärker, weil er eS so lange
entbehrte. Er verdoppelt die Ei .isäb -

Sein Häuflein nimmt ab. Es schwindet ganz dahin
Der Umschlag ist gekommen. Ganz numerttich geht eS mit

th .n bergab. Seine 850 Mark sind fort, und jetzt, eine Stunde
spater , der letzte Schein von Rastingeus Eigeiitiim. Jetzt wird
er aufhören . Er muß einfach. Er hat es Rastingen doch ver»
sproche». " ^

„Graf ." sagt er leise, beinahe heiser.
Nhln.arkeii lächelt ihn ans dem linke» Auge an . Er weiß.

was Bibra letzt sagen wird. Er hat deutlich gesehen, daß die
Hand , d.e lm Portefeuille wühlte, leer geblieben ist. Bibrakennt diesen Blick

Er hat früher einmal gedacht, daß, wem. er ihn so an»
sähe. em Unglück geschehe» u.üsse. Und senkt er den Kopf
und errötet . Es liegt das Mitleid darin, das man etwa für
selneu Hund übrig hat.

..Fertig mit dem elende» Mammon.- sagt er dabei mit
matter Stimme , die klingt, als nnterdriicke sie ein beständi.
geg Gähnen.

Bibra fühlt jetzt auch noch Diederslebei.S Blicke auf sich
ruhen . Es liegt eine flehentliche Bitte darin.

„Blamiere uns ...» Gottes willen nicht!"
Einen Augenblick stockt das Spiel. Diedersleben nimmt

Bibra beiseite.
»Wenn ich Ihnen aushelfei. kan». Bitte sehr. Gern zur

Verfügung . Wieviel ? Es wird mir »». IhrerSchwester willen
ein Vergnügen sein."

Bibra taumelt förmlich zurück. DaS ist ja gar nicht miß-
zuoerstehen : Marie Luise das Aequivaleiit. er der Makler.

So gemein ist er doch nicht! Das jetzt noch aimehinen.
wo erweist , daß ihr Herz längst einem ander» gehört. Nein,
aber m.fhöre», sich verspotten lassen, das geht auch nicht.
DaS Blut hämmert wie tolla» seine Schläfe. DaS Blut deSVaters.

«Ich habe noch— selbst— reichlich, Herr Hauptma .m.
Darf rch — ganz gehorsainst danken."

Wa« hat er da für Wahnsinn gesprochen? Nichts besitzter mehr. Gar mchtS. Was nun ? J
Gr tritt ohne ein verbindliches Wort, welches dies schroffe

Zurückiverseilnoch mildem könnte, an de» Sp .elertisch.
„Ich bitte .. .» «ine kleine Pause zuû Liiftschöpfe». Mein

Kopf will springe,i. In fünf Minuten stelle ich mich wieder
zur Berfinpliig ." ^

Er geht hinaus und reißt seine Mütze draußen vom Ha¬
ken herab , weil gerade eine 6rdoii .ia.iz oerschlafen vorbei»
taumelt Sem Gesicht ist ganz kalt. Es trägt den Ausdruck
starrer Entschlossenheit. Keine Spur von Zaudern oder E n-
setzen darin zu studen. Er geht leise den schrnnleu, teppich«
belegten Korndor entlang, klinkt die Tür. die ins ffreie hm-
anSführt , geräuschvoll aus und schließt sie Mieder ohne den
Korridor verlassen zn hoben. Dan» schleicht er sich auf den
Fußspitzen zu der kleine» Tür rechter Hand, die den Geld-
schrank mit der Kastnokasse verbirgt.

Er dreht die Gasflauime auf. „ »> sie zu entzünden. ?ll,e»
er besiniit sich wieder eines andern. Warum solcheB -rschiveu-
düng ? Gr stndet auch so. Zuerst die Schlüssel. Da sind Tie.
Sie klirren leise zilsaiuineii. als wimmerten sie in seiner Hand

Er probiert n» dem Schloß herum. Sein ?l .,ge ist schart.
Seine Rechte ganz sicher.Die dimkle Röte steht nicht mehr auf
seiner Stirn . Heber seinen Wange,. liegen aschgraue Schat¬
ten . Die Tnr fliegt auf. <kr reißt ein Päliche» Scheine heraus
und zahlt sie. 1

Die Beträge für die Tischrechmmge,,. der im Kasino ft,e!-
senden Kameraden sind heute vom Zahlmeister an ihn nbge-
führt . Er hat de» ganzen Bestand gegriffen: 3300 Mark. Da»
wird geniigen. ,

Er schließt wieder ab imd schleicht sich hinan».
Dar Manöver an der Tür wiederholt sich
Gin leises Aufkliuken. ei» lautes Zuschlägen. Dann geht

er hinein . Seine Gedanke» arbeiten in diesem Augenblick'klar
und scharf. Er hat die Mütze unter den Arm geklemmt, da-
nnt die drinnen sehen, daß er wirklich draußen geiveseil ist.
Er wird sich schon ob feiner Vergeßlichkeit genügend ent¬
schuldigen. 229.2C



— Postwertzeichen.  Postwertzeichen „Deutsches Reich"
mit dem Ueberdruck der Franken Währung in „F ." u . „Cent"
sind von der Heeresverwaltung für den von ihr eingerichteten
Einwohnerpostpaketverkehrim Etappengebiete in Belgien in fol¬
genden Sorten ausgegeben worden: Freimarken , u 3, 5, 7' /*,
10, 15 , 20 , 30, 40,' 60, 80 Pf ., 1 Mk. u»d 2 Mk. ; Post¬
karten zu 7 '/z und 10 Pfg . ; Antwortkarten zu 77* u. 71/,
und 10 u. 10 Pfg .; Kartenbriefe zu 15 Pfg . und Zivilarbei-
terpostkarten zu 10 Pfg . Zu Lammelzwecken werden die Wert¬
zeichen bei der Kolonial Werizeichenstelle des Briefpostamts
Berlin C 2, Königstraße 61, zum Verkauf gestellt.

— Vaterländische Unterhaltungsabende mit
Lichtbildervo rträgen.  In diesen Tagen ist in Höchst
a. M . unter dem Vorsitze des Herrn Kreisschulinspektcrs eine
Kommission von zwölf Herren aus dem Kreise zusammenge-
treten, die es sich zur Aufgabe gestellt hat , demnächst in sämt¬
lichen Orten  des Kreises vaterländischeUnterhaltungsabende
mit Lichtbildervorträgen, zu denen jeder freien Zutritt hat, zu
veranstalten. In den Lichtbildervorträgen soll das Thema:
„Deutschland im Weltkriege" von verschiedenen Seiten beleuch¬
tet werden, um dadurch jedem die Möglichkeit zu geben, sich
sachgemäße Aufklärung über die gewaltigen Leistungen unseres
Vaterlandes in dieser großen Zeit zu verschaffen. Es sind zu¬
nächst zwei bis drei solcher Abende für jeden einzelnen Ort im
Kreise vorgesehen. Der erste Abend wird in der zweiten Hälfte
des Januar stattfinden; die weiteren Abende folgen dann in
Zwischenräumen von etwa 3 Wochen. Näheres wird demnächst
noch bekannt gegeben.

— Ha ferra lionen.  Durch Bekanntmachung des Kiegs-
ernährungsamls ist für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai
1917 bestimmt worden, wieviel Hafer an Pferde und sonstige
Einhufer verfüttert werden darf. Die Pferderation bleibt die
gleiche wie bisher, nämlich 41/* Pfund den Tag. An Zucht¬
bullen darf bis auf weiteres 1 Pfund durchschnittlich für den
Tag verfüttert werden. Durch die Beibehaltung der bisheri¬
gen Pferderation , die für die Ausrechterhaltung des WirOchafts-
lebens eine dringende Notwendigkeit ist, sind die verfügbaren
Hafermengen bis zur äußersten Grenze in Anspruch genommen.
Wünsche nach Sonderzulogen können daher keine Berücksichtig¬
ung mehr finden. Die Landwirte müssen soweit als irgend
möglich in den nächsten Monaten Hafer zu Zulagen für die

Bestellungszeit einsparen. Auf restlose-Ablieferung des abzu-
liesernden Hafers muß mit allen Mitteln gedrungen werden.

— Zwangsmassenspeisungei?  Von einer Nachrich¬
tenstelle wurde die Mitteilung verbreitet, daß die Einführung
einer Zwangsmassenspeisung bevorftehe oder beabsichtigt sei.
Diese Mitteilung entbehrt jeder Begründung. Im Ausschuß
für Massenspeisuiig des Beirats des Kriegsernährungsamts ist
über die Frage zwar eingehend verhandelt worden, die Zwogts
speisung aber wurde verworfen. Jedoch sind die Buvdesrais-
regirrungen veranlaßt worden, dafür zu sorgen, daß die Ge¬
meinden, wo ein Bedürfnis oorliegt, oder im Laufe des Win¬
ters eintreten kann, sofort Einrichtungen für Mossenspeisvng
(Kriegsküclen), soweit solche nicht vorhanden, treffen. Jeder¬
mann, der dos Bedürfnis empfindet, soll hier Speisung zu an¬
gemessenen Preisen erhalten können. Den Gemeinden ist freie
Hand gelassen worden, die Regelung im Einzelnen den örtli¬
chen Verhältnissen und Bedürfnissen anzupassen. Verlangt wird
nur die Anrechnung eines entsprechentenTeils der Lebensmit¬
telkarten. Die Anrechnung der Lebensmittelkarten in den Gast¬
wirtschaften soll nach den gleichen Grundsätzen erfolgen wie in
den öffentlichen Kriegsspeiseanstalten.

— Höch stpreise gelten auch für Auslandswild.
Zn verschiedenen Zeitungen wird berichtet, daß auf deutschen
Märkten sogenannte ausländische Hasen zu Preisen bis zu 20
Mk. gehandelt werden. Die festgesetzten Wildhöchstpreisc gel¬
ten auch sür alles aus dem Auslände eingeführte Wild . AuS-
uahmerlaubnisfe zum Verkaufe über Höchstpreis sind bisher vom
Kriegsernährungsamt nicht bewilligt, sondern, wenn beantragt,
ausnahmslos abgelehnt worden. Wenn also iu einzelnen Fäl¬
len ausländische oder angeblich ausländische Haien oder son-
siiges ausländisches Wild zu Preisen verkauft werden, die die
Höchstpreise überschreiten, so liegt eine strafbare Gesetzesverle-
tzunq vor.

— Dem Musketier Hermann Wagner,  Sohn
des Herrn Joh . Wagner , Wiesenstr . 3 dahier , wurde das
„Eisern e Kreuz  2 . Klasse" verliehen.

_ Hafer - und Gerstenpreise . Das Kriegsernährungsamt
gibt bekannt : Die endgültige Festsetzung der Hafer - und Gersten-
döcbstoreise ist nunmehr erfolgt. Nach Verordnung des Reichs¬
kanzlers gilt derzeitige Haferhöchstpreis von 280 Mk . für dir Tonne,
das ist 14 m für den Zentner , noch bis 3t . Januar 1917 ein¬
schließlich. Vom 1. Februar 1917 ist auf 250 Mk . sür die Tonne,

das ist 12.50 Mk , für den Zentner herabgesetzt. Bei der Futter«
gerste tritt die Ermäßigung gleichfalls auf 250 Mk . schon ab 11.
Dezember 1916 ein. Der Preis zu dem die Reichsgerstengesellschast
Qualitätsgerste aufkauft , wird jetzt von 340 Mk . auf 320 Mk . für
die Tonne , das ist 18 Mk . für den Zentner, ermäßigt.

— Ackerbobnen und Peluschken . Die Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte in Berlin weist aus Anlaß wiederholter
Zuwiderhandlungen darauf hin, daß Ackerbohnen und Peluschken,
auch sür Speisezwecke, gemäß der Verordnung vom 5. OktoberUUU | I**1- y viiimq •• u " . „ . '
1916 nur an sie bezw. ihre Kommissionäreund deren Ankäufer ab,

' daß jeder anderweitige Verkauf untergesetzt werden dürfen, und
Strafe gestellt ist.

l/r7 Uhr
7 Uhr

i/ a9 Uhr
10 Uhr
2 Uhr

Katholischer Gottesdienst:
1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn.
Dreikönig nachmittags 2 Uhr : Vesper.

4 „ Beichtgelegenheit
Seichtgelegenheit,
ieft. Frühmesse,
Undergottesdienst,
Zochamt mit Predigt,
ot -Michaelsbruderschafts-Andacht. 1

Montag : i Uhr : hl. Messe f. gef. Krieger Jos . Kunz st. Kranzsp.s
l/-8 , hl. Messe s. gef. Krieger Hans Herze.

Dienstag : 7 Uhr: hl. Messe f. gef. Krieger Lambert Diener.
1/28 . hl . Messe f . die Angehörigen der Familie We»

ner-Dehler . _ 1
Mittwoch : 7 Uhr: hl. Messe f. den gef. Krieger Heinrich Kneisell

i/s8 „ hl. Messe f. einen gefallenen Krieger.
Donnerstag : 7 Uhr: hl . Messe f. gef. Krieger Ludwig Klee.

i/r8 „ hl . Messe f. gef. Krieger Jos . Phildius.
Freitag : 7 Uhr: hl. Messe f. Jakob Hauch. ^ _ .

i/,8 „ hl. Messe st. Kranzsp. f. Jüngling Jos . Etaab . >
Samstag : 7 Uhr: hl. Messe f. gef. Krieger Jos . Hoch.

i/ »8 . hl. Messe f. gef. Krieger Heinrich Mohrmann . I
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag , den 7. Januar (1. Sonntag nach Epiphanias ) :
Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst,

„ lli/i Uhr : Kindergottesdienst
Nachmittags 5 Uhr : Kriegsbetstunde.

Gin Mangel « aufbrauchen
von Phildius 'schen vegetal. Haar-Wasser
wird nicht stattfinden, da mir eine An¬
zahl Liter, feinster Spiritus von der
Oberzoll-Behörde freigegeben und da¬
durch die Fabrikation weiter geführt
werden kann.

A. Phildius , Hof-Lieferant.
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Zur gess. IZcachtun für Kansfranen!
Diel Geld, Arger und Verdruß ersparen Sie sich,

wenn Sie bei den jetzigen teueren Seisenpreisen und
Seifenmangel Ihre Wäsche nach Gewicht, als
' - T . = j  ES " .-

^ »bz

prtoat-Realfd)ulc.* er
Verspätet eingetroffen BUZAU , Weihnachten 1916.

Rumänien.
Die ständigen Sprechstunden di

neuen Leiters im neuen Schulqu<̂ „

waschen lassen.
Naß-Wäsche ist die Bezeichnung für weiße Haus-

haltunqswäsche, die schmutzig gewogen, maschinell für
sich allein gewaschen und in speicherfertigem Zustande
(800/q wasserfrei), auf Wunsch auch ganz trocken, den
Haush altungen wieder zugesührt wird. Jede Berühru ng
mit anderer Wäsche ist ausgeschlossen.
Mindestqnantum 40 Pfund . Tadellose Behandlung.
Preise : 80% wasserfrei(speicherfertig) per Pfd. 12 Pfg.

getrocknet(bügelrecht) „ „ 14. „
Die Wäsche wird abgeholt und frei in's Haus zurück¬

gebracht. Lieferzeit 2 bis 3 Tage.
fJndem ich diese Einrichtung aufs wärmste empfehle,

zeichne Hochachtungsvoll
Iranz Schasser

Pampf-Wasch-Anstalt
Niederhofheimerstraße12.

Meinen lieben Hofheimern die herzlich¬
sten Wünsche

zum neuen Zaftre!

H. Hennemann
Feldmagazin-Inlpektor.

tat finden regelmäßig Mont«
mittag von 3—4 Uhr u. Fre^
tag morgen von 10 —11 Uhr
Schulgebäude LangenhainerstrLjs
statt. Eltern auswärts wohnend
Schüler können nach vorhergehe$
der Anmeldung zu jeder Zeit % i
pfangen werden. NeuanmtMa
ungen für das Schuljahr̂ Mrg

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen.

100 Zig. Kleinverk. 1,8  Pfg. 1,40
100 .. „ 3 .. 2,-
100 .. .. 3 „ 2,20
1Ü0 .. .. 4,2 „ 3, —
100 „ .. 6.2 4,30

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

prima QualitätenZigarren 75. - bis 200.- m.  p. »me
Goldenes Haus

Wer liefert Inglich
1—2 Liter ob. mehr Kuh- oder
Ziegenmlich gegen gute Bezahlung

Zu melden im Derl.

Villa

Mädchen zur Aushilfe gesucht
Frau Forstmeister Krekel,

^Hartershe imetstr. 3.
Junges Mädchen

vom Lande, sucht Stelle, am lieb¬
sten zu Kindern.

Zu erfragen im Derlag.

zum alleinbewohnen mit 5 Zim¬
mern, 2 geraden Mansarden und
Diele zu mieten gesucht, wenn keine
Diele vorhanden6 Zimmer.
Angebote unt. K an den Verlag.

fabrik
ö. rn. b. H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
TelefonH 9068.

Wenn Sie den Geschmulir
von Luppen, und sonstigen Qerichten
verbessern wollen , so können Sie das
leicht mitfeinerSuppen -Würze, Bouillon
Würfel, die in feiner Qualität in der
Drogerie Phildius erhältlich sind.

Schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

_ Zu erfragen im Verlag.
Portemonnaie

mit Inhalt verloren.
_ Abzugeben im Verlag.^

Cognac garantirter
Weinbrand empfiehlt in 3/< Liter Flasch.

Drogerie A. Phildius.

Erwiederung.
Ich Unterzeichneter erkläre hier¬

mit , daß ich von einer Person,
welche eine schwerkranke alte Frau
nachden man sie in jeder Hinsicht
bis aufs äußerste ausgenutzt , allein
und hilflos in einem geradezu jam¬
mervollen Zustande sich selbst über¬
ließ, keinerlei Haftung verlange,
sondern von jetzt ab selber für meine
alte Mutter aufkommen werde.

Joh . Josef Messer.

werden schon jetzt in den ,
stunden entgegengenommeno!j.3
sind schriftlich an die Leitung ftiet
Schule zu richten. ke i

K. Bühleterei

Pienstag -Ziehnunj
Klas

Preuss. Üi Letter

Obstbäume aller Art
in Hochstamm, Spalier , Pyra¬
miden etc., Stachel- u. Johan¬
nisbeerhochstämme, Stachel-
u. Johannisbeerbüsche, Him¬
beeren etc. empfiehlt in besten

Sorten
Gärtnerei Lorenz Stang,

Kreuzweg.

Lose zur 1. Klasse der 235.
terie, Ziehungsbeginn am 9.
nuar empfiehlt 4
_ Milh. KrntH

Felle
von Hasen, Rehen , Ziegen J

;dergl., sowie Lumpen , KnoM
Eisen usw. kauft zu den höchst

!Preisen
?ldolf Welss

lisabethenstElisabethenstraße No . 16
Telefon 114._

Schöne große leere Mansarde
oder Zimmer (eventuell zum Eiu-
stelleu) sofort zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Gin ideales Knusmi
! ist Blankenheimer Tee . Trinken Si*
selben mit Zucker (auch weiter Z»
versükt , werden Sie nicht mit Erk
gen und Husten geplagt sein . Oe
ten Tee erhalten Sie

A. Phildius , Hof-Lieie
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